
werden, entweder durch 1ıne begrifflich-systematisch Erörterung der FEınheit der heologie
der durch 1Ne mehr analytische Behandlung der verschiedenen Tel  eblete Das vorliegen-
de Buch entscheide sSıch IUÜur die zweite Möoöglicl  eit Anerkannte eute tellen die e1Nn-
zeinen theologischen Disziplinen mıiıt ihren ethoden, Forschungsergebnissen, Mödglichkeiten
und uigaben VOT und vermitteln einen reichhaltigen er Der an un!: Selbst-
verständnis der eutigen katholischen heologie
Der das Verhältnis B Philosophie un! Theologie refiferiert Schlette, ber Fundamen-
taltheologie und Apologetik GÖössmann, uber das Ite Testament Scharbert un! Der
das Neue lestament Neuenzeıt. Die Patrologie stelit Bauer VOTIL, die Kirchengeschichte

Denzler, die Oogmengeschichte Heinzmann, die ogmatl. Scheifczyk, die OorTal-
theologie Gründel un: die kırchlıche Sozlallehre erT. In das Kırchenrecht und 1n
die Kırchenrechtswissenschaft MaYy e1in, 1n die Pastoraltheologie Rahner, 1n die
Liturgiewissenschaft Bartsch, 1n die Katechetik Betz, 1n die Missionswissenschafit
Glazik, 1n die Okumenische Theologie Blaser und 1n die asketisch-spirituelle Bildung

Bours.
wel inge fallen dieser Aufzählung VO  5 I1hemen und Namen auf. Uunachıs ein1ge Ge-
jlete, die ın der theologischen Ausbildung 1M allgemeinen viel UrZz kommen (kırchliche
Sozlallehre, Missionswissenschaft, Okumenische heologie, asketische un! spirıtuelle Bil-
dung un! ann der hohe Anteil der Lalentheologen untier den Verlassern. Das eiztiere
1st das getireue 5Splege  ild einer Entwicklung, die erireulıiıcherweise die Theologie nıcht
länger als esoterisches Reservat Aur eiINes estimmten Standes, der eriker, versie. Dıie
1ı1elza. der utoren un! das VO en akzeptierte methodische erfifahren bringen
urlı mıt sich, daß die eiINzeiInen eıitrage recht unterschıedlich auslflallen Das hat AL
Olge, daß INa  - oit nicht mehr das die einzelnen Disziplinen zusammenhaltende Band sehen
kann. Es könnte das allerdings auch miıt der latsache zusammenhängen, daß 1n der Praxıis
des akademischen Alltags die verschiedenen theologischen acher leider Zzu oit hne Rück-
sıcht auf die Querverbindungen und die gemeinsamen Nnlıegen gepflegt werden. Manch-
mal INa die Verschiedenheit der Behandlung durch den Gegenstand selbst bedingt seln,
wenn der Beltrag Der das Ite lestament stärker auf die Arbeitsweise, die eihoden
un! Hılfsmittel un! der entsprechende Artikel ber das Neue Testament mehr auf die inhalt-
ichen Momente, Iso auf die Forschungsergebnisse ıngeht Sicher hätten sıch ler auch
durch bessere Abstimmung gewlsse Wiederholungen und berschneidungen vermeıden 1as-
5SenN. Es ist keine Abwertung der nıcht weıter erwähnten Darstellungen beabsichtigt, WeNnNn
besonders auf die eiträge VO Gössmann, Neuenzeit, Rahner un! Bläser hin-
gewlesen WITd. Hier konnte Ssıch zweilellos, VO. Gegenstand her verstian  ich, die manchmal
stürmische Entwicklung der ung 1ın den etzten Jahrzehnten eichter niederschlagen und

den Eindruck größerer Aktualität hervorrufen. Im übrigen Der ıst das Buch her-
vorragend geeignet, eınen iruchtbaren Kontakt mıiıt dem theologischen Denken der egen-
warTt herzustellen Es OoMmM ' amı einem schon lange gespürten Bedürtfnis en.

Heinemann

Handbuch der Pastoraltheologie. Praktische Theologie der 1T 1n ihrer Gegen-
Wart. Band 11/1+2 HTsg, VON Franz Xaver RNOLD, arl RAHNER, Viktor
SCHÜURR! Leonhard Teiburg 1966 erlag erder 344 428 Ln

78,— Subskriptionspreis.
Von dem Handbuch der Pastoraltheologie, das auf vier an berechnet ist un: dem sich
eın pastoraltheologisches Worterbuch als ünfter Band anschließe soll, ieg NU. der zweıte
Band VOT; da Umfang OoIilenbar die Planung überschritten hat, wird dankenswerter
Weise 1n ZwWw el albbänden herausgebracht.
Der ersie an nthält den Abschluß der „Grundlegung der Pastoraltheologie als prak-
tischer Theologie“. Es WITd hier gehandelt ber die „anthropologıschen Voraussetzungen
für den Selbstvollzug der irche“ Grundstrukturen der Heilsvermittlung, die egenwarts-
sıtuation der Kirche und Verzerrungen ırchlichen Lebens („Pathologie des katholis  en
Christentums“), Der Zweiıte Halbband eTroiIiIne den dritten Hauptteil des Gesamtwerkes:
„Durchführung der Pastoraltheologie als Taktischer Theologie“, In diesem anı werden
behandelt Verhältnis der irche ZUT Gegenwartssituation; GTrundprinzip AT eutigen Mis-
S10N der Irche; Die ırche un! die christlichen Konfessionen;: Die ırche und die Herr-
scha: der Ideologien; rundstrukturen 1 eutigen Verhältnis der ırche Z Welt; Ver-
hältnis der Kirche den verschiedenen Kultursachgebieten. Der Gesamteindruck, beson-
ers des ersten albbandes, ahnelt dem Bild, das der erstie Band bot wird durchwegIn Perspektiven einer „nachkonziliaren“ Theologie esprochen, die zudem SIAar. Von dem
Denken arl Rahners und seiner Schule geprägt ist Vieles el ist theologisch anspruchs-voll formuliert un: vieles bleibt 1 Grundsätzlichen tecken. Freilich heutige astoral-
theologie kann S wIl1e S1e sıch verste. VO: urchdenken der Grundlagen nicht bsehen
em ist vieles VO  =| dem Was ler geboten WITI!  dl eutfe Jgar nicht anders zuganglich als ın
zahllosen, Vverstireuten Zeitschriftenartikeln, die dem Seelsorger schon dQus pTra.  ıschen Grun-



den nıcht erreichtbar seın dürften So wWwırd INa  z die Breite der (Tundlagendarlegung etzt-ich bejahen, wenn auch manches kürzer gesagt SeINn könnte und die Weitschweifigkeit hieun! da entmutıgend auf den Leser wırken kann.
Von dem vielen Bemerkenswerten, das 1mM einzelnen 1er nıcht es genanntT, geschweigeenn analysiert werden kann, sel Deispielsweise hervorgehoben das wıchtige Kapitel berdie egenwartssituation der irche Rahner—N Teinacher) die hochinteressante „Patho-logie“ GOÖrrTes); die usführungen bDer das Verhältnis VO chöpfungs- und Erlösungs-WIIT.  el Rahner—J e{z die Ausführungen Einzelerscheinungen eutigenLebens WwWıe Freizeit un! Tourismus voboda), Bildung un! Erziehung CchÖön) derMassenmedien oegele—G. Bauer).
Das Werk ist Dısher auf weite Strecken en Studierbuch, verlangt intensive Arbeit Es i1stIso nıcht und ıll und darf auch nicht sein) eın Rezeptbuch pastoraler echnıken. DennochWITrd INQa.  - I11U erwartungsvoll dem dritten Band enigegensehen, der jenen Raum kirchlichenLebens behandeln soll, iın dem iırche TST erfahrbar wWwIrd un! 1n dem Pastoraltheologieun! Seelsorge 1Nre Prinzipien 1n das Iun übersetzen müUüssen: die Gemeinde 1n der iel-falt iıhrer möglichen usprägungen Lippert
REINERS, ermann: Grundintention und sittliches Tun uaestiones disputatae,Band Freiburg 1966 erlag erder. 22 kart 15,80.
Der Verfasser behandelt einen für das S1 en sowohl Iur das guite wıe Iiur das
schlechte sehr edeutsamen Sachverhalt die „Grundintention“. S5S1e äang' CNY -
IN  - miıt der ebenso W  tigen „Grundentscheidung“, ]Jenem Akt, In dem der ensch
Anfang seines sıttlichen Lebens ott der sıch selbst als Endziel wa Die G  - diesem
Akt unters:  eidende Uun!: aQus iıhm Jebende Grundintention ıst sıch eIwas Bleiıbendes
Durch S1Ee ist die rundentscheidung ın en auf S1e folgenden en anwesend der Vel-
sucht sSein.
Die Bedeutung beider Sachverhalte wird eute auch VO. der katholischen Moralphilosophieun!  Q, oraltheologie immer mehr Tkannt.
Verdienst des Verlassers ist, Grundentscheidung und Grundintention ın sıch esLmmM(T, sS1e
sowohl voneıiınander als uch VO  b anderen SV  isch-sittlichen Phanomenen abgegrenzt,das Von atholischen Philosophen, ıkern Uun! Theologen darüber bereits Gesagte ‚0 S
ammelt, verglichen, geklärt, auf Fortschritt Uun!: Uucken hingewlesen und die erstaunlich
zahlreichen nwendungsgebiete der Grundintention aufgezeigt en Die Arbeıt
Von el. Genauigkeit und kritischem Sinn, auch „Autoritäten“ egenuber. Wer s1e mıiıt-
und nachdenken! lesen erste. wird daraus Wissen und Anregung chöpfen.
TWUNS:! wäre 1ne noch größere Verdeutlichung des Unterschiedes VO  - Grundents  el-
dung als vorübergehendem Akt und Grundintention als bleibendem 45/46) ynamischemZustand YJewesen. Wenn diese 1ne „dynamische Implikation“ der Grundentscheidung ge-
Nın wWwIrd 188), erscheint S1e als ktbestandteil und ware W1e dieser vorübergehend. Als
etiwas Bleibendes gibt sie, sofern s1ıe Frucht einNer rundentscheidung für ott ist, dem
Menschen eine, seiner immer anwesenden S@e1INSs- der natiurhaiten Ausrichtung auf ott

hinzukommende, ezogenheit, die Ssich selbst gegeben hat.
Klarer sollte auch gesagt werden, Was unter „Grund{ireiheit“ Uun! „Entscheidungsfreiheit“,die als wesentlich VO  - einander verschieden bezeichnet werden ZU verstehen ist
Freisein-Können der eın Freiheitsvollzug.
Zuweilen sie der Eindruck, dem odell VO „ges  eten“ Menschen werde viel
Ontıscher Wert zugestanden.,
Der uch bei anderen Autoren gelegentlich vorkommende Ausdruck „dynamische Kraft“
(45) ist ıne autologie
Der Grundintention WITrd 1ne Verwandtschaft mit dem zugesprochen, W as INa  } bislangals virtuelle Intention“ bezeichnete (12) Ist s1e nıcht e1n Sondertall dessen, Was die Scho-
lastik als Habitus, als Gehaben, bezeichnet? Nur mMuU. I8  — sıch üten, den ynamischenCharakter des Gehabens ın einen statische ZU verkehren. Endres

SCHOONENBERG, Piet Theologie der Sünde Ein Theologischer ersuch. AÄus dem
Holländischen VO  5 Erwin uger. öln 1966 Benziger Verlag. 232 Ln 19,80
Sünde eın Begriff, der verdient, 1SCH un: theologisch untersucht werden. Das
Lut der Nnlederländische ogmatiker 1M vorliegenden Buch Im ersten Kapitel stellt das
Wesen der un dar, ausgehen! VOoN der Schrift und weiterführend bıs ZUI eutigen Theo-
logie Die Un entspringt UNSeTeTr TrTe1lhel und richtet sich ott. Vor em das
Verhältnis der Sünde ott wIird ausführlich untersucht. Den Unterschied zwischen 1äß-
licher Sünde und Todsünde schon 1mM Neuen Testament angedeutet Deutliıch wird
dieser ber TSLT durch die Bußpraxis der irche. Z diesen fügt noch die „Dunde Z
Tode“ hinzu als die endgültige Ablehnung des göttlichen Gnadenangebotes, die ın Ver-
bindung Dringt mıiıt der Endentscheidungshypothese.
Im Zw eiten Kapitel handelt ber die Folgen der un die un selbst als Strafe; die


